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der

i (Arntliches Osgan der Merſeburger Kreikverwaltung und Vublikations Organ vieler anderer Behörden.)

11 Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“28 e S er. 2844 Donnerſtag, den 4. Dezember 1902. 142. Jahrgang.„FJ J „J JBekanntmachung. Der Reichstag am Scheidewege. iſt, das hat der Abgeordnete Richter dieſen Herren Partei kann nur der dringende Rath gegeben

Jm Monat N b ſt Der deutſche Parlamentarismus ſteht gegen- am Montag mit ſcharfer Jronie vorgehalten. werden, dieſen Kampf ſchnell zum ſiegreichen
J. m Monat November er. i wärtig an einem Scheidewege. Der Abweg, Gerade dadurch haben die anfangs ſehr zer- Ende zu führen,; ſie kann ſicher ſein, daß der

gewählt und beſtätigt worden: deſſen Beſchreitung unter allen Umſtänden ſplitterten Mehrheitsparteien Zeit zur Ver überwiegende Theil des deutſchen Volkes ihr
der Landwirth Hermann Kitzkendorf verhindert werden muß, führt direkt auf die ſtändigung gefunden. Dank wiſſen wird.
zum Schöppen der Gemeinde Nieder Straße zu, die ſeit geraumer Zeit das Der Ausdruck dieſer Einigung iſt der An

11 ver d öſterreichiſche Parlament wandelt. Der deutſche trag Kardorff. Durch ihn wurde die Oppo- Reichstag.
drei tsrichter Veichstäg ſteht mit anderen Worten vor der ſition auf ihren ungeheuren taktiſchen Fehler Berlin, 3. Dezbr.

er Zandwirth Ködel zum HOrterichter Frage, ob er ſeine einunddreißigjährige oft aufmerkſam gemacht. Daraus erklärt ſich Die heutige Sitzung des Reichtsags, in
an ger e Bnerger ver Be ruhmvolle Vergangenheit verleugnen will ihre ſinnloſe Wuth die e den deutſchen der es endlich zur Abſtimmung über die Zu
meinde Loſſen, der Landwirth Theodor oder ihr treu bleiben. Das iſt die Frage, a Vigener rm und mit Ge [äſſigkeit des „Antrags Kardorff“ kam,
Schmidt zum Schöppen der Gemeinde deren Löſung gegenwärtig nicht nur den m t durchzuſetzen e auf legalem nahm, nachdem dieſe Zuläſſigkeit mit großer
Schkeitbar Reichstag, ſondern das ganze deutſche Volk ege e t M uch e z Mehrheit ausgeſprochen war, einen weniger

Merſeburg, den 29. November 1902. auf das Lebhafteſte beſchäftigt, ſo ſehr, daß an a fur r e ler Die förderlichen Verlauf, als nach dieſem Anfange
Der Königliche Landrath. der Zolltarif augenblicklich in den Hinter r et ein x r Feh T Sie angenommen werden konnte. Die Obſtruktions-

Graf d'Haußonvilke grund gedrängt zu ſein ſcheint. Wir ſagen ozialdemokratie, die, wie ſie ſtets gecuherr parteien ließen es zur materiellen Debatte
abſichtlich ſcheint; denn thatſächlich hat die hat, erſt eine Mehrheit im Parlamente haben noch immer nicht kommen, ſondern eröffneten

Die Gemeinde und Gutsvorſteher des ganze Obſteuktion, die jetzt in brutalſter n e fie m ihrem r Zu die ſoeben geſchloſſene Geſchäftsordnungs-
Kreiſes weiſe ich hierdurch an, dafür Sorge Weiſe gegen den Grundgedanken des Parla hege ha iſt, ſie pat e re debatte aufs neue. Leider wurde ihnen dies
zu tragen, daß während der Winterzeit die mentarismus, das Mehrheitsprinzip, wüthet, ehe ſo zu San u r hen osſch m durch das Vorgehen der Mehrheit, das nicht
Teiche und Waſſerläufe ſoweit von Eis befreit letzten Endes doch kein anderes Ziel als Be verleiten laſſen. as müßte aber „in der von geſchickter Hand geleitet zu werden ſchien,

i 8 ußthi That eine jammervolle Mehrheit ſein, die ſi leick Denn in der Vlzeyräſidſind, daß bei Feuersgefahr das nöthige Waſſer ſeitigung des Zolltarifs. d S R en Ureße hrHeit ſeir alte ſich erleichtert. Denn indem der Vizepräſident
ungehindert bereit iſt. Mit dieſer Abſicht ſind die gegenwärtigen Otes ruhig gefallen lietze“, um ars en Graf Stolberg feſtſtellte, daß die Zuläſſigkeit

Merſeburg den 2. Dezember 1902. Obſtruktionsparteien von vornherein in den Abg. Richter zu eitiren. Die Mehrheit hat des Mehrheitsantrages beſchloſſen ſei, mußte
Der Königliche Landrath Kampf gegen die Zolltarif-Vorläge eingetreten. bewieſen, daß ſie ſich dieſen Terrorismus nicht er hinzufügen, daß die allerdings nicht ganz ß

Graf d'Haußonville. Solange ſie dieſen Kampf in einigermaßen gefallen laſſen will, und ſo tobt der Kampſ einwandsfreie urſprüngliche Faſſung des An-
ſachlicher Weiſe, wie es, freilich mit ſtarken an rich in der That um die po trages inzwiſchen durch eine neue erſetzt ſei.

ar B k t Einſchränkungen, allenfalls noch von ihrem litiſche Macht. Ueberdies wollte das Unglück, daß der neue22 Bekanntma ung. Auftreten in der Komm ſſion geſagt werden Jm Hintergrund ſteht aber der Zolltarif, Antrag von Kardorff, durch den dies geſchah,
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß könnte. konnten die Freunde erhöhten Zoll- auf deſſen Verabſ ſchiedung das deutſche Volk nicht eine einzige Unterſchrift trug und

die während des Kalenderjahres 1902 in ſchutzes ihre Gegner ausſchließlich mit ſach- ein Recht hat. Das Volk leidet r dem ſchließlich die Annahme eines Verſehens der
J Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht- lichen Gründen aus dem Felde ſchlagen. Als ſeit Jahr und Tag auf Lan idwi. rthſch JnDruckerei über dieſen Mangel hinweghelfenund Mieths Verträge bis zum Ablauf des die Verhandlungen der zweiten Leſung im duſtrie und Handel laſtenden Druck er Un- mußte. Gerade in der augenblicklichen, auf
Monats Januar 1903 verſteuert werden müſſen. Plenum begannen, da war es mit dem letzten gewißheit. Es iſt ſchon ſo oft geſagt worden formale Schärfen geſtellten Lage ſollte mit

T Die Verſteuerung geſchieht mittelſt Pacht- Reſt von Sachlichkeit bei den obſtruierenden daß wir es nicht wiederholen wo llen, wie der allergrößten Vorſicht und Korrektheit inoder MiethsVerzeichniſſes; Formulare zu Parteien zu Ende. Redner der zollfreund- ſchwere wirthſe Haftliche Schädigungen der formalen Dingen verfahren werden. Die
ſolchen Verzeichniſſen ſind bei den Aemtern lichen Mehrheit konnten es kaum noch wagen, gegenwärtige Zuſtand hervorrufen mr uß und Obſtruktion hatte auf ſolche Weiſe zum
der Steuerverwaltung und den Stempelver- das Wort zu ergreifen, um nicht ihrerſeits uch thatſächlich hervorruft. muß ein mindeſten Vorwände erhalten, die ganze
theilern unentgeltlich zu haben, dieſe For die Verabſchiedung der Vorlage zu verzögern Ende nehmen, je ſchneller deſto beſſer; die Debatte der letzten Tage von vornmulare enthalten die näheren Vorſchriften j und ſo die Sache der Oppoſition zu fördern. Obſtruktion niederkämpfen iſt Hier gleichbe- anzufangen. Es wurde zwar in ſpäterDe

3 eüber die Verſteuerung der genannten Verträge. Wie ungeſchickt gerade dieſe Verſchleppungs- deutend mit einer Förderung des Zolltarif- Stunde der Schluß dieſer erneuten Debatte
Naumburg a. S., Den 2. Dez. 1902. taktik der Sozialdemokratie und der an ihren werkes und ſeiner glücklichen Verabſ ſchiedung. beantragt, aber die Sozialdemokraten brachten

HauptSteuerlmt. L Der Mehrheit und ſpeziell der konſervativen l nach der ſonderbaren neueſten Praxis noch
„Verdacht auf mich? O, da konnteſt Du J Arme nach ſeinem Vater aus; doch dieſer Der Kapitän nahm ihr Haupt in ſeine

Zwiſchen den Schlachten. unbeſorgt ſein! Aber, Du wußteſt von der hatte nur eine abwehrende Be wegr ing für ihn. Hände, ſah ihr lange in die bittend auf ihn ge
Von O. Elſter. Verwundung Jeannes und konnteſt Monate „Geh',“ ſtieß er hervor. „Lägſt Du doch richteten L gen und kü ißte ſie dann auf die Stirn.

vorübergehen laſſen, ohne nach ihr zu fragen? mit Deinen braven Kameraden unter dem „Jch danke Dir, mein Kind,“ ſagte er tief(37. Fortſetzung.) Und doch willſt Du ſie lieben Raſen des Schlachtfeldes von Reichshofen! bewegt. Ich ehe jetzt ganz Dein großes
„Weißt Du denn,“ fuhr der Kapitän fort, „Vater, quäle mich nicht mehr mit Fragen! Geh', ich will Dich nicht wiederſehen ich edles Herz erkannt. Wer eine That, wie die

„welche Folgen der unüberlegte Ueberfall Noch iſt es nicht zu ſpät, daß ich meine habe keinen Sohn mehr. meines Sohnes verzeihen kann der bcoſitzt
s Deiner Franktireur- Kameraden auf Chateau- Fehler gut mache. Jch werde durch die Schweiz „Vater!!“ Wie ein Schr ei eines zu Tode j ein tapferes, ſtarkes, edles Herz

Pernette gehabt hat? Jeanne wurde in dem zur Südarmee gehen, dort will ich Dir be Getroffenen kam es von den Lippen des Un- „Welche That, Onkel
Kampfe ſchwer verwundet ein Wunder iſt weiſen, ob ich ein Feigling bin.“ glücklichen. Sein Vater trat auf ihn zu, ſah „Du haſt es mir verſchwiegen, was mein
es zu nennen, daß ſie genas. Das iſt der „Du wußteſt, daß Jeanne verwundet war,“ ihm feſt in das Geſicht und ſprach mit dumpf Sohn gethan. Aber Du weißt es, Du wuß-

3 einzige Erfolg Eures Unternehmens geweſen! fragte der Kapitän in ſinnendem Ton. „Du grollender Stimme: teſt es ſchon längſt und doch ſchweigſt
Ein Mädchen, ein unſchuldiges Ding, habt wußteſt es Du weißt vielleicht, weſſen Ge „Sühne jene unglückliche That, daß ich Du das werde ich Dir nicht vergeſſen!“

3 Jhr niedergeſchoſſen. Wahrhaftig eine Helden ſchoß Jeanne verwundete Deiner in Ehren gedenken kann!“ Jeanne ſchmiegte ſich in ſeine Arme. „Er
that „Vater!“ Viktor ergriff des Vaters Hand, und an l that es in einer Aufwa llung wahnſinni gerViktor ſchauderte zuſammen. Feſt um- „Du weißt es des Alten ſtraffer Geſtalt niederſinkend, küßte Eiferſucht
klammerte ſeine Hand die Lehne eines „Ja, ich weiß es er deſſen Hand, ſie mit Thränen benetzend. „Eiferſucht, Jeanne? Auf wen?“
Stuhles, er mußte ſich ſtützen, um nicht „Du weißt es Du Du warſt Dann raffte er ſich empor. „Frage mich nicht, Onkel
niederzuſinken. Sein Antlitz bedeckte eine es ſelbſt „Lebewohl, Vater!“ rief er. „Du ſollſt „Eiferſucht ah, Jeanne, Du Du
fahle Bläſſe. Der Kapitän ſah mit Erſtaunen Ja Vater ich war es ſelbſt meiner in Ehren gedenken liebteſt den Deutſchen
die Veränderung in dem Weſen ſeines Sohnes. der Kapvitg b di Fauſt Er ſtürmte davon. Der alte Kapitän ſank „Es iſt vorüber, Onkel ſchilt mich nicht„Du wußteſt um die Verwundung Jeannes „Ah“ der Kapitän erhob die Fauſt, in einen Seſſel und verhüllte das Geſicht mit es iſt vorüber

um ſeinen Sohn niederzuſchlagen, der mit S Jch ſche Di ich t s Hifragte er. den Händen. So blieb er eine Weile „Jch ſchelte Dich nicht, mein armes Kind.„Ja, Vater z e am Teg der regungslos ſitzen. Plötzlich fühlte er ſich Jch beklage Dich, Wir Männer bringen nur
ge e W ehe Du r e Dir Kapitän die geballte Fauſt alen trat von r Wanhe e rn e rer 7 Dre Stolz e e mr
ören, währen u mi einer haar in T. r ieß die Hände von dem Angeſicht ſinken un u, meine arme Jeanne, Du muß dasden Vogeſen lagſt Weshalb kehrſt Du jetzt e r n er Dig r a ſah in die thränenerfüllten Augen Jeanyes, höchſte Glück, Du mußt Deines Herzens Liebe

zurück, wie der Dieb in der Nacht Weshalb pp p s die vor ihm kniete und die Arme um ihn dem zerſchmetterten Vaterlande zum Opferkrittſt Du nicht frei und offen vor Deine j ling! Du Ehrloſer!“ geſchlungen hatte. bringen.“
Eltern hin Es kennt Dich Niemand von Dann wandte er ſich ab, ſeinen Sohn keines „Onkel, Du haſt ihn fortgeſchickt hinaus „Jch weiß es, mein Onkel
den Deutſchen als früheren kaiſerlichen Offizier, Blickes mehr würdigend. in den Kampf „Sei ſtark, mein Kind ſtark, wie wir
Du konnteſt ohne Furcht zu uns kommen. Viktor athmete haſtig auf. Er wollte ſprechen, „Dort iſt ſein Platz,“ ſprach rauh der alle ſein wollen, in dieſen Tagen des Un-
Weshalb thateſt Du es nicht?“ aber eine Centnerlaſt drückte auf ſeine Bruſt alte Mann. glücks, der tiefſten Noth.“

„Jch ich ich wollte keinen Verdacht und preßte ihm das Herz zuſammen. Er „Jch bitte um Verzeihung, Onkel (Fortſetzung folgt.)
auf Dich lenken rang nach Luft er ſtreckte bittend die l meine Worte von vorhin waren unüberlegt.
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einen Dauerredner dadurch zum Worte, daß
ſie über dieſen Schlußantrag einfachen Ueber-
gang zur Tagesordnung beantragten. Daß un
mittelbar vor der Abſtimmung über einen
einzelnen Antrag noch dazu über einen
ſolchen rein geſchäftlicher Natur Uebergang
zur Tagesordnung beantragt und für deſſen
Begründung ein Redner beanſprucht wird, iſt
ein neuer Unfug, der in der Geſchäftsord-
nungsbeſtimmung über den einfachen Ueber-
gang zur Tagesordnung keineswegs eine Stütze
findet und nicht weiter von dem geduldigen
Präſidium zugelaſſen werden ſollte. Vom Abg.
v. Tiedemann wurde auch heute gegen die
fernere Zulaſſung dieſes Verfahrens Proteſt
erhoben. Ein unerfreulicher Vorgang war
es auch, daß bei einer nament
lichen Abſtimmung der Präſident Graf
Balleſtrem die Verkündigung des Er-
gebniſſes mit Unterbrechung der Sitzung aus
ſetzte, bis die Abſtimmung ſchriftlich fixirt
war. Es geſchah dies, weil der Abg. Singer
Einſpruch gegen das nach bloſer Zättelzählung
verkündete Ergebniß ankündigte und war nach
den bei einigen Abſtimmungen vorgekommenen
Jrrthümern bezüglich der genauen Stimmen-
zahl vielleicht nicht zu vermeiden, aber der
Nutzen des ſog. Antrags Aichbichler iſt bei
ſolcher Praxis illuſoriſch Am Schluſſe
wurde dann noch einmal über die Zuläſſig-
keit des „berichtigten Antrags Kardorff“ ab-
geſtimmt und dieſe ausgeſprochen. Die Sozial
demokraten hatten ſchon den erſten Beſchluß
mit einer vom Abg. Singer verleſenen
ſchwülſtigen Erklärung gegen die „Diktatur
der Zollwucherer“ beantwortet.

Zum Tode Krupp's.
Eſſen a. d. Ruhr, 1. Dezember. Jn

Bochumer Arbeiterkreiſen wird eine große
Kundgebung geplant, welche der Zuſtimmung
der Bochumer Arbeiterſchaft zu der Eſſener
Rede des Kaiſers Ausdruck geben ſoll. In
einer beſonderen Erklärung ſoll eigens betont
werden, daß ſich die Arbeiterſchaft von jenen
Elementen losſage, die den Klaſſenhaß durch
ſo verwerfliche Mittel ſchüren wie im Falle
Krupp.

Gleiwitz, 1. Dez. Anläßlich der hier
tagenden Hauptverſammlung des Vereins
„Eiſenhütte Oberſchleſien“ wurden
folgende Telegramme abgeſandt: „Seiner
Majeſtät dem deutſchen Kaiſer, Schloß
Neudeck. Ew. Majeſtät huldigen in tiefſter
Ehrfurcht die heute zu ihrer Hauptverſamm
lung in Gleiwitz vereinigten über 300 Mit-
glieder der Eiſenhütte Oberſchleſien“, Zweig-
verein des Vereins deutſcher Hüttenleute,
und bringen Ew. Majeſtät Allerunterthänigſten
Dank dar für das heochherzige Eintreten,
durch welches Ew. Majeſtät die Lauterkeit
des Namens des verewigten Ehrenmitglieds
unſeres Hauptvereins, Krupp, zu wahren ge
ruhten. Eurer Majeſtät edle That findet be-
geiſteren Wiederhall in unſeren dankerfüllten
Herzen. Gott ſegne und beſchütze Ew. kaiſer-
liche und königliche Majeſtät. Jm Auftrage:
Otto Niedt-Gleiwitz, Vorſitzeuder. Paul
Liebert Friedenshütte, Schriftführer.“
„An das Direktorium der Firma Krupp-
Eſſen. Die heute in Gleiwitz tagende, von
mehr als 300 Mitgliedern beſuchte Haupt-
verſammlung des Vereins deutſcher Hütten
leute giebt hiermit ihrer tiefen Trauer Aus-
druck über das Hinſcheiden des hochgeehrten
Chrenmitglieds ihres Hauptvereins, Excellenz
Friedrich Alfred Krupp. Unerſetzlich iſt der
Verluſt, welchen die geſammte deutſche Jn-
duſtrie, deren vornehmſter Vertreter Herr
Krupp war, durch ſeinen Hingang erlitten
hat, und aufs ſchmerzlichſte beklagen wir es,
daß ſchmähliche Verleumdungen ſich ſelbſt
dieſem um das Wohl ſeiner Arbeiter beſonders
verdienten Manne nahen und den Frieden
der letzten Tage ſeines Lebens ſtören konnten.
Generaldirektor Niedt, Vorſitzender. Liebert.
Schriftführer.“

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Dezember. (Hofnachrichten.)
Bei ſeiner Ankunft in Groß Strelitz
wurde der Kaiſer von dem Grafen von
Tſchirkſchky-Renard, dem Landrath von Alten,
dem Güterdirektor Diederici und dem Bürger
meiſter Gundrum begrüßt. Vom Bahnhofe
aus fuhr der Kaiſer mit dem Grafen
unter den begeiſterten Hurrahrufen der
Menge nach dem Schloſſe. Der Weg dorthin
war mit Fackeln und Lampions be-
leuchtet. Geſtern Abend 7 Uhr fand im
Schloſſe ein Mahl zu 26 Gedecken ſtatt.
Die Kaiſerin hat in Potsdam das
Eliſabethſtift und die in demſelben Hauſe
befindliche Krankenküche und Kleinkinderſchule
des Potsdamer Wohlfahrtsvereins beſucht.

Altenburg, 2. Dezember. Die Nachrichten
über das Befinden des Herzogs Ernſt
lauten ſeit heute Morgen ſo erfreulich, daß
man der Zukunft hoffnungsvöller entgegenſieht.
Das Erfreülichfte iſt, daß ſich Appetit und
Schlaf eingeſtellt haben, und daß der früher
ſo beſchleunigte Puls von 96 auf 86 zurück
gegangen iſt. Jnfolge dieſer günſtigen Zeichen
iſt der Staatsminiſter v. Helldorff wieder
von Berlin hierher zurückgekehrt.

Frankreich.
Paris, 2. Dezember. Die Regierung

hat beſchloſſen, die Genehmigung derjenigen
Kongregationen, die Elementarunterricht
ertheilen, beim Parlament nicht zu bean-
tragen, weil ſie der Anſicht iſt, daß Niemand
das Recht zuſtehe, an Stelle der Regierung
für die Sicherung des Unterrichtes ſorgen zu
wollen. Die Regierung erachtet dafür, daß
die religiöſen Genoſſenſchaften nicht geeignet
ſind, Elementarunterricht in Uebereinſtimmung
mit den Bedürfniſſen der modernen Geſell
ſchaft zu ertheilen. Die Regierung unterſtützt
nicht die Geſuche der religiöſen Geſellſchaften,
die ſich als Miſſionskongregationen konſtituirt
haben und das geiſtliche Amt in Frankreich
ausüben. Sie iſt der Anſicht, daß dieſe Kon
gregationen in die der Weltgeiſtlichkeit vor-
behaltenen Amtshandlungen eingreifen.

Lokales.
Merſeburg, 3. Dezember.

Gehemmter Verkehr. Bei dem geſtrigen
reichlichen Schneefall war es der elektriſchen
Straßenbahn Halle- Merſeburg nicht möglich,
ihre regelmäßigen Fahrzeiten einzuhalten.
Verſchiedene Male mußte der Kehrwagen die
Strecke paſſiren, um dieſe vom Schnee zu
ſäubern. Bei weiterem reichlichen Niederfall
dürfte jedenfalls ein fahrplanmäßiger Verkehr
der elektriſchen Wagen in Frage geſtellt ſein.

Kirchlicher Verein St. Marimi.
Am Montag Abend hielt in der Reichskrone
der kirchliche Verein von St. Maximi eine
Männerverſammlung ab. Zum Eingang
knüpfte der Vorſitzende, Herr Paſtor Werther,
an Luc. 19, 40: „Wenn dieſe ſchweigen, werden
die Steine ſchreien“ an und zeigte das groß
artige Vertrauen des Herrn, das in dieſen
Worten liegt. Jn ſeinem Vortrage über die
aſſyriſch-babyloniſchen Ausgrabungen ging der
Redner davon aus, daß vor 50 Jahren, als
die erſten Beziehungen der gefundenen Jn-
ſchriften zum Alten Teſtament bekannt wurden,
ein Jubel der Begeiſterung durch die bibel-
leſende Welt ging. Damals wendete man
das Wort: „Wenn dieſe ſchweigen, werden die
Steine ſchreien“ an, weil man meinte, daß
nun, durch die Jnſchriften beſtätigt, jeder
Zweifel an der Wahrheit ſelbſt der bib-
liſchen Urgeſchichte ſchwinden werde. Jetzt
wendet man daſſelbe Wort im entgegengeſetzten
Sinne an, weil man meint, daß durch die
Jnſchriften gerade bewieſen werde, daß der
ganze Jnhalt der Urgeſchichte aus babyloni-
ſchen Quellen ſtamme. Jn Fluß ſind die Fragen
durch den bekannten von Prof. Delitzſch vor
dem Kaiſer gehaltenen Vortrag gekommen.
In dieſem Vortrage iſt das allen Eingeweihten
Bekannte zuſammengeſtellt und nur einzelne
gewagte Behauptungen daran geknüpft, die
die Freude aller Bibelfeinde hervorgerufen.
Nun ſchilderte der Vortrag die Großartigkeit
der Ausgrabungen vor allem in Ninive und
Babylon. Eine neue Welt hat ſich da auf-
gethan und die bisherigen Anſchauungen der
alten Geſchichte werden gänzlich umgeſtaltet.
Was nun die Anklänge des babyloniſchen
Schöpfungs- und Sintfluthsberichts an den bib-
liſchen angeht, ſo iſt das, was beide unterſcheidet,
gerade das für die Bibel Charakteriſtiſche: Dort
Polytheismus, hier Monotheismus. Es gilt
nun, daß wir von einem falſchen Offenbarungs-
begriff uns frei machen, dann wird die Schrift,
je mehr wir das ächt Menſchliche und doch
von göttlicher Kraft Durchwehte ihrer Ent-
ſtehung erkennen, uns um ſo größer werden.
Die Debatte ſtellte ſo manchen nicht ganz
klar zum Ausdruck gekommenen Punkt in
helleres Licht.

Zeitungs Preisliſte. Der ſoeben er-
ſchienenen, vom Kaiſerlichen Poſt Zeitungs-
amt in Berlin herausgegebenen Zeitungs-
Preis liſte entnehmen wir folgende An
gaben von allgemeinem Jntereſſe: Die Zahl
der in deutſcher Sprache durch das Poſt-
Zeitungsamt zu beziehenden Zeitungen und
Zeitſchriften beträgt gegenwärtig 9013. Jn
arabiſcher Sprache werden 3, in engliſcher
1068, in franzöſiſcher 895, in finniſcher 14
Zeitungen herausgegeben. Jn griechiſcher
Sprache erſcheinen 7, in hebräiſcher 4, in
italieniſcher 162, in litthauiſcher 6, in
romaniſcher 2, in ruſſiſcher 111, in ſchwediſcher
194, in ſpaniſcher 79, in türkiſcher 3 und in
wendiſcher 7 Zeitungen. Die lateiniſche und
rutheniſche Sprache ſind mit je 1 Zeitung

vertreten. Die Zahl der vlämiſchen Zeitungen be
trägt 8. Von der Geſetzſammlung für die „Königl.
Preußiſchen Staaten“ ſind noch Jahrgänge
von 1810 ab vorhanden und im Preiſe
von 75 Pf. bis zu 3 M. erhältlich. Für ältere
Jahrgänge des Reichs-Geſetzblattes wird eine
Gebühr von je 1 M. für jeden Jahrgang er
hoben.

Die Glaſerinnung in Merſeburg
i. J. 1600 1700.

Ueber den Vortrag, welchen, wie bereits
kurz erwähnt, vorgeſtern Abend Herr Profeſſor
Witte im Gewerbeverein hielt, geben wir
nachſtehendes Referat, das nur einen MAiszug

bildet, wieder: aDie hieſige Glaſer-Jnnung befindet ſich im
Beſitze dreier Jnungs-Urkunden. Die erſten
beiden ſind ausgeſtellt von „Johan Georg
Hertzog zu Sachßen“. Die erſte datirk vom
14. Mai 1600, die zweite vom 3. Februar 1612.
Beide ſind auf Pergament geſchrieben, doch
trägt nur die erſte die eigenhändige Unter
ſchrift von „Johan Georze Churfürſt.“ Dem
Jnhalte nach ſtimmen beide faſt wörtlich

überein. ipsJn der Einleitung erklärt der Churfürſt:
„Wir bekennen und thuen kundt, Das wir auff
undertheniges anſuchen und bitten, Unſern
getreuen den Meiſtern des Glaſer Handt-
wergs Unſerer Stadt Merſeburgk dieſe nach
volgende Jnnung und ordenung zugelaſſen,
Confirmiret und beſtetigt haben, zu beſſerung
und aufnehmung ires Handtwergs, auch gute
einigkeit, Zucht und Erbarkeit under ihnen
zu erhalten.“

Die dritte Urkunde ſtammt aus ſpäterer
Zeit. Sie hat die Ueberſchrift „Innungs-
Artikul des Glaßer Gewerks zu Merſeburg,
nach denen Umſtänden jetziger Zeit einge-
richtet“. Sie iſt auf Papier geſchrieben, trägt
weder Datum, noch Unterſchrift und ſchließt
ſich im Weſentlichen den älteren Urkunden
eng an mit einigen „zeitgemäßen“ Aenderungen.
Alle 3 Urkunden ſind gleichmäßig in zehn
Abſchnitte oder „Artikul“ gegliedert.

Die Jnnung beſitzt aber außerdem nochdrei alte Zunftbücher, von denen wenigſtens
zwei bis in das 17. Jahrhundert zurück gehn.

Auf Grund dieſer Urkunden und Bücher
ſchildert nunmehr der Herr Vortragende die
damaligen Verhältniſſe der Jnnung (im
17. Jahrhundert.) Danach dauerte die Lehr-
zeit in den meiſten Fällen drei Jahre, und der
Jnnungsbrief beſagte „Der Lehrjunge aber
ſoll Sechtzehn gulden zu Lehrgelde geben“. Jn 5
Fällen bei langer Lehrzeit „ohne entgeld“,
doch mußte der Lehrling dann mindeſtens
das Bett mitbringen, das nach der Lehrzeit
dem Meiſter verblieb. Es wird u. a. ver-
ordnet: „Wann der Lehr Junge ſeine Lehr
Jahr außgeſtanden, ſo ſoll er nun dem Handt
werge öffentlich loßgeſtellt werden, Und Sechs
groſchen in die Lade entrichten, damitt er
eingeſchrieben wirdt.“ Schon 1635 wurde
1 Fl. 39 r. bei dem Aufdingen und 1 Fl.
39 Xr. bey „Loßkündigung“ in die Meiſter-
lade gezahlt, auch 69 Xr. Fordergeld. Den
„Lehr- und Geburths-Brief“ brauchte er nicht
ſofort bei dem Losdingen zu nehmen, ſondern
konnte ihn „über kurtz oder lang“ begehren.
Er mußte dann 69 r. Fordergeld bezahlen,
auch ſollte er an „Meiſter und Geſellen eine
Tonne Bier zu geben ſchuldig ſeyn.“ So
zahlte z. B. Meinhardt am 17. Septbr. 1660
„bey ſeiner Loßzehlung für das geſellen Eſſen
und eine Donne Bier“ 4 Fl. 6 gr. Eigen-
thümlich berührt uns die Vorſchrift: „Es
ſoll aber kein Meiſter Keinen mehr denn einen
Lehr Jungen auff einmahll halten bey ſtraffe
zween Gulden in die Lade“. Später war
die Strafe ſogar auf 5 rth. erhöht. Eine
Wittwe durfte überhaupt keinen Lehrling ätt-
nehmen. Man wollte dadurch offenbar er
Ueberfüllung des Handwerks vorbeygen.
Jmmerhin ſind von 1650--99, alſo in 50
Jahren, 68 Lehrlinge hier angenommen, dävon
48 im Stifte, 12 in Delitzſch, 3 in Bitterfekd,
2 in Zörbig, 2 in Hohenmölſen, 1 in Döbri-

lugk. JUeber die Geſellen enthält der Jnnüiigs-
brief wenig Beſtimmungen. Ein Geſſgllen-
ſtück bei Endung der Lehrzeit wurde Nicht
verlangt, auch eine beſtimmte Geſellenzeit
war in dem Jnnungsbriefe nicht vorge-
ſchrieben. Auch ein Zwang zur Wanderſchaft
findet ſich in dem Jnnungsbriefe nicht.
Gleichwohl beſtand derſelbe. Die Geſellen
hatten eine zinnerne Tafel, auf der die Namen
eingetragen wurden. Wahrſcheinlich hatten
ſie auch eigene Trinkkannen. Wie in der
Zahl der Lehrlinge, ſo waren die Meiſter
auch in der Zahl der Geſellen beſchränkt.
„Kein Meiſter ſoll nicht mehr denn zween
Geſellen halten, da er aber einen Lehrjungen
hat, ſo ſol er nicht mehr denn einen Geſellen
halten“. Dies Verbot galt nur für Arbeit
in der Stadt.

J Ein Geſchenk erhielten die Handwerks
burſchen aus der Meiſterlade nicht, ſondern
von den einzelnen Meiſtern. Aus der Labe
gab es nur Etwas in beſonderen Fällen.
Viel häufiger kam es vor, daß Geſellen „vor
ire Verbrechung“ 6 gr. oder 8 gr. Strafe an
die Lade zu zahlen hatten. Auch Kontrakt
bruch der Geſellen gab es ſchon vor 300
Jahren. „Ein Geſell ſo one Urſach von
einem Meiſter Urlaub nimbt, derſelbe ſol
von einem andern Meiſter innerhalb vier
wochen nicht gefordert werden“. Dieſe über-
aus laxe Beſtimmung wurde ſpäter ver-
ſchärft.

Der Herr Vortragende geht nunmehr über zu
den Meiſtern. Wer Meiſter werden wollte,
mußte ehelicher Geburt ſein und „bey einem
erlichen Meiſter das Handwergk drey Jar
lang gelernt haben“. Er hatte deshalb den
Geburts- und Lehrbrief vorzulegen. Die
dritte Forderung lautete: „So einer meiſter
zu werden gedenkt, der ſol zuvor 2 Jar alda
auff dem Handtwerge in Arbeit ſtehen“, ehe
er ſich zum Meiſter melden durfte. Dieſe
„Jar Arbeit“, wie ſie in den Büchern ge
nannt wird, machte der Jnnung manche Noth.
Der Merſeburger z. B. wollte nicht dulden,
daß der Geſelle, der ſich in Merſeburg nieder
laſſen wollte, in Schkeuditz oder Lützen die
„Jar Arbeit“ leiſtete, und umgekehrt. 1652
faßte die Jnnung daher den Beſchluß, daß
dieſe Arbeit nur in der Stadt geleiſtet werden
ſolle, wo die Beſetzung als Meiſter ſtattfinde,
„damit nicht eine Stadt der andern durch
ſolche Jahrarbeiten etwas praeponderiren und
Schaden zuziehen möge.“ Jn der Praxis
aber ging man bald dazu über, die Jahrar-
beit zum Theil oder ganz aufzuheben. Sehr
bald ließ man die Forderung der Jahrarbeit
ganz fallen. Auch die ſpäteren Jnnungs-
Artikul enthalten ſie nicht mehr. Der an-
gehende Meiſter aber ſollte „drey quartall im
Handtwerge muthen und auf das quartall
einen halben gulden niderlegen“. Zweierlei
war alſo erforderlich, einmal daß der Geſelle
drei Vierteljahr bei einem hieſigen Jnnungs-
meiſter arbeitete, zweitens, daß er dreimal ſein
Verlangen, Meiſter zu werden, wiederholte
und jedesmal Fl. zahlte. Zuweilen war
die Muthungszeit auch abgekürzt. Später
wurden die Koſten der Muthung auf 2 rth.
erhöht, auch mußten bei Beginn des Meiſter-
ſtückes ebenfalls 2 rth. gegeben werden. Er
hatte aber drei Stücke zu fertigen, das
Scheibenſtück, das Ranken- oder Sechsecken
ſtück und das Quartierſtück, das „einer Elle
hoch und weitt“ ſein mußte. Gewöhnlich
wurden die drei Stücke an einem, höchſtens
an drei aufeinander folgenden Tagen gefertigt.
Trocken ging es dabei nicht zu: Es wurde
Wein, meiſt Frankenwein, getrunken, die
Kanne zu 3 gr. 9 Pfg. Wurden die Stücke
„in der Beſichtigung durch die Meiſter düchtig
erkandt“, ſo mußte er „alſo balde Vier gulden
in die Lade erlegen und bey einem erbaren
Rath ſeinen geburthsbrieff vorlegen und das
Bürgerrecht erlangen“. Die Koſten für das
Meiſterwerden betrugen alſo im Ganzen nur
6 Fl., d. h. nach dem Jnnungsbriefe, in
Wirklichkeit war es ganz anders. Da fanden
ſich oft genug Mängel am Meiſterſtück, die
mit Geld verbüßt wurden. Jn einer ſpäteren
Ordnung wurden die Strafen für Mängel
beim Meiſterſtück erhöht, durchgefollen iſt aber
in den 50 Jahren erwähnten Zeitraums kein
Geſelle. Zugleich mußte der Geſelle, der
Meiſter werden wollte, „dem Handwercke ein
Meiſter Eſſen auf einen Abend, mit Koſt und
Trank, jedoch ohne Aufwendung ſonderlicher
Koſten ausrichten“.

Die wirklichen Koſten des Meiſterwerdens
beliefen ſich auf 18 bis 20 Gulden.

Der Geſelle, welcher die Wittwe oder Tochter
eines Meiſters ehelichte, zahlte nur die Hälfte.
Dieſes traf 1661 bei Stephan zu, „der auf
Krells Tochter, Jungfer Chriſtine die Mutung
abgeleget“ hat. Ebenſo hat 40 Jahre ſpäter
Georg Weſtfal uf Paul Krelles Tochter, J.
Suſanne, ſeine erſte Muthung gethan, wozu
Gott gnade und Segen geben wolle“. War
der Geſelle ſelbſt aber außerdem eines Meiſters
Sohn, ſo ſollte er der „gantzen einlage in die
Lade verſchont ſein“, die Meiſterſtücke aber
mußte er alle machen. Erſt 1661 beſchloß
die Jnnung: „Das hinführo eines Meiſters
Sohn, wie auch ein frembder, der eines
Meiſters Tochter oder Witfrau alhier hey-
rathen undt anf dieſelbe Meiſter werden will,
mehr nicht alß ein Stück machen“ ſollte.
Die neue Ordnung verlangte nur noch zwei
Meiſterſtücke, jnämlich: „Erſtlich einen Vier-
flüglichten Rahmen von eichenem Holtze ver
fertigen, mit Stab- und Wetterhenkeln be-
ſchlagen, mit rundten Spiegel- Scheiben und

dabey vierkantichten Zwickeln, auf einer Seite
jgelöthet und auf der andern geknüpfet, ohne
dabey einen Winkel zu gebrauchen, anſetzen“.
Das andere war das Quartierſtück.
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Gab es ſchon unter dieſen Verhältniſſen

manche Löcher, durch die Meiſtersſöhne und
auch Andere ſchlüpfen konnten, ſo gab es auch
noch einen anderen, einfachen und bequemeren
Weg. Es genügte ein Churfürſtlicher Befehl,
einen Glaſergeſellen aus Gnaden zum Meiſter
zu machen. Für einen ſolchen Gnadenmeiſtec
galt der Jnnungsbrief nicht, er war befreit
von Jahresarbeit, Muthung und Meiſterſtück
und hieß deshalb auch Freimeiſter. Nur
ſelten wurden ſie beim Zahlen für voll ge
nommen. Von 1653-—-99 gab es 15 ſolche
Freimeiſter.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Dezember. Um armen Studie-

renden, die um das tägliche Brod arbeiten
müſſen, geeignete Arbeitsgelegenheit zu ver
mitteln, hat hier die „Freie Studentenſchaft“
ein ſtudentiſches Arbeitsamt ein-
gerichtet. Damit ſoll der Entwerthung der
di Arbeit, die manchmal hier
rinen kaum glaublichen Grad erreicht hat
wurden doch ſtellenweiſe an Studierende für
die Privatſtunde nicht mehr als 30 Pfennig
gezahlt! begegnet werden. Als Minimal-
preis iſt für die Privatſtunde vom Arbeits
amt der Satz von 1 M. feſtgeſtellt. Die
Bürger, die Beſchäftigung zu vergeben haben,
brauchen für den Nachweis geeigneter Kräfte
keine Gebühr an das Arbeitsamt zu ent-
richten. Die Studierenden, denen Beſchäftigung
vermittelt wird, zahlenZ2eine ganz geringe
Proviſion. Es handelt ſich bei den Arbeiten
in der Hauptſache um Privatſtunden und
Ueberſetzerarbeiten.

Halle, 2. Dez. Ein junges Mädchen
hat ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der
Burgbrücke aus in den Mühlgraben geſtürzt
und iſt ertrunken. Paſſanten der Brücke
konnten die That nicht mehr verhindern.
Steckbrieflich verfolgt werden der Füſilier
J. Fr. P. Zöcke aus Zeitz, welcher aus dem
Arreſtlokal entwichen iſt, und der Handlungs-
gehilfe W. Haſſe aus Witten. Verwißt
werden die Arbeiter Friedrich Wagner aus
Trebra und Kaufmann Ernſt Schröter
aus Angerburg (Oſtpreußen); bei beiden wird
Selbſtmord befürchtet.

Kuapendorf, 2. Dezember. Der un-
verſicherte Strohdiem en des Gutsbeſitzers
Warnicke hier brannte Sonntag Nachmittag
nieder. Mehrere Schuljungen machten ſich
ein Sonntagsvergnügen damit, daß ſie ſich
für Geld, das ihnen zu anderen Beſorgungen
eingehändigt war, Cigaretten und Streichhölzer
kauften und hiermit hinter dem Diemen ge-
fährliches Spiel trieben. Der angerichtete
Schaden beträgt ca. 300 Mk.

Rockendorf, 30. November. Vorigen
Freitag kam auf bisher unaufgeklärte Weiſe
dem 6 jährigen Sohne des hieſigen Guts-
beſctzers P. ein geladener Revolver
in die Hände. Beim Spielen mit demſelben
entlud ſich die Waffe und verletzte den Kaben
derartig, daß er an der erhaltenen Wunde
geſtern Morgen verſtarb.

Zeitz, 1. Dezember. Geſtern Nachmittag
wurden zwei Mädchen aus Tröglitz in

der Nähe des Poſaer Angers durch Hilferufe
auf ein am Elſteruſer liegendes Mädchen
aufmerkſam. Sie erbarmten ſich des Mädchens,
welches angab, von Heinent: fremden Manne
ins Waſſer gewörfen worden zu ſein, und
brachten es nach ſeiner elterlichen Wohnung.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß das Mädchen,
welches die Schule noch beſucht und Auf-
wartedienſte leiſtet, gegen die Herrſchaft un
ehrlich geweſen und aus Furcht vor Strafe
in die Elſter gelaufen iſt. Das Waſſer mag
ihm zu kalt geweſen ſein, es hat ſich daher
wieder heraus gearbeitet und iſt dann von
den beiden nach Tröglitz zurückkehrenden
Mädchen gefunden worden.

Torgau, 1. Dezember. Der Kgl. Muſik
dirigenk R. Wendt tritt am heutigen Tage
in den wohlverdienten Ruheſtand, nachdem
er 16) Jahre lang das Muſikcorps des
4. Thür. Jnf.-Reg. Nr. 72 geleitet hat.
Mit Herrn Wendt ſcheidet eine Perſönlich-
keitzgaus ihrem Wirkuugskreiſe, deren Name
mit indem Muſikleben unſerer Stadt in
innigſter Verbindung ſteht. Zu Ehren des
Scheideunden veranſtaltete das Offiziercorps
des Regiments 72 heute ein Liebesmahl im
Kaſinq und die Kapelle brachte ihm ein
Ständchen. Herrn Wendt iſt anläßlich ſeines
Austrittes die Erlaubniß zum Tragen der
Uniform verliehen worden.

Schönebeck, 28. Nov. Der Waſſer-
ſt an d“der Elbe iſt derart niedrig, daß
unſer Fährdampfer geſtern zweimal feſtge-
fahren iſt. Die Paſſagiere mußten mittelſt
eines Kahnes ans Land geholt werden. Der
Dampfer ſaß wohl eine Stunde feſt.

Memleben, 1. Dez. Der fünfjährige
Knabe des Arbeiters Töpe iſt beim Schlitten
fahren in der Unſtrut ertrunken. Jn der
Angſt ſind die anderen Kinder davongelaufen
in der Nähe wohnende erwachſene Perſonen
haben kurz darauf den Kleinen als Leiche aus
dem kalten Waſſer herausgezogen. Jn wenigen
Wochen hat nun die Unſtrut vier Opfer
unſerer Gemeinde gekoſtet.

Vermiſchtes.
Bromberg, 2. Dez. Wie die „Oſtdeutſche

Rundſchau“ aus Freyſtadt i. Weſtpr. meldet,
ſind dort vergangene Nacht zwei Töpferlehrlinge

Ueberheizens des Ofens an Kohlengas
erſtickt.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 1. Dez. Im diesjährigen Herbſt-

manöver fühlte ſich die hieſige bejahrte Lehrers-
wittwe Frau Böſel aus Mitleid gedrungen, drei
Soldaten vom 96, Jnfanterie- Regiment (Naum-
burger) ein gutes Frühſtück und 1 M. zu geben.
Der eine Soldat, der 27 jährige, mehrmals vorbe-
ſtrafte Knecht Emil Oertel aus Klein Aga bei
Gera, war ſo undankbar, der Frau Böſel die in
einem Spiegelſchränkchen verwahrte goldene Damen-
uhr nebſt Kette zu ſtehlen. Jm nächſten Quartier
zog der Dieb die Uhr mit dem Taſchentuche heraus.
Dem Kameraden, der dies geſehen, ſagte er, er habe
die Uhr in Nordhauſen gefunden. Der Kamerad
glaubte dies jedoch nicht und brachte die Sache zur
Anzeige. Die hieſige Strafkammer verurtheilte den
Undankbaren, der als Entſchuldigungsgrund voll-
ſtändige Trunkenheit vorſpiegelte, zu acht Monaten
Gefängniß.

Kleines Feuilleton.
Zum Mord auf der „Loreley“.

Nach einer Mittheilung, die der Schleſiſchen
Zeitung“ aus Konſtantinopel zugeht, iſt
Kohler gewiſſermaßen ein halber Grieche,
denn er ſoll eine griechiſche Mutter haben;
mit Vornamen heißt er Ptolomeus. Er
war der älteſte Matroſe, gegen 29 Jahre alt
und konnte ſich keiner ehrenvollen Vergangen
heit rühmen. Kohler hatte urſprünglich auf
amerikaniſchen Schiffen gedient, und dort hat
er ſich Verſchiedenes zu Schulden kommen
laſſen, er ſoll aber von ſeinen Vorgeſetzten
ſtets ſehr nachſichtig behandelt worden ſein.
Kohlers Verbrechen legt der deutſchen Marine
verwaliung die Frage nahe, ob ſie wegen der
ausgehobenen Rekruten beim alten Verſuch
bleiben oder einen Wechſel eintreten laſſen
ſoſl. Bisher wurden viel der in Griechen-
land oder der Türkei geborenen militärpflich-
tigen Deutſchen auf der „Loreley“ zur Ab-
leiſtung ihrer Dienſtzeit eingeſtellt. Die
meiſten dieſer Matroſen, beſonders diejenigen,
in deren Adern auch fremdes Blut fließt,
ſind herzlich ſchlechte Soldaten, ſchmutzig, un-
pünktlich, faul u. ſ. w. Vermöge ihrer
Sprach- und Ortskenntniſſe können ſie für
das Schiff wohl nützlich ſein, andererſeits
liegt aber auch die Gefahr nahe, daß ſie durch
ihre Familienverbindungen leichter in Ver-
ſuchung kommen, militäriſche Geheimniſſe zu
verwerthen. Wie Diplomaten oder Konſuln
keine Töchter des Landes heirathen dürfen, in
welchem ſie ihren Sitz haben, ſo haben auch
die meiſten Staaten dieſen Grundſatz auf die
Matroſen ausgedehnt uud ſtellen keinen hier
Geborenen in ihren Stationsſchiffen ein. Nur
Frankreich und Deutſchland machen eine Aus-
nahme; Jtalien hat vor einigen Jahren erſt,
nach einer Reihe ſchlechter Erfahrungen, das
Syſtem gewechſelt.

Die Großſtädte des Deutſchen
Reiches, d. h. die Städte mit einer Ein-
wohnerzahl von mindeſtens 100,000, werden
vom 1. Januar 1903 in ihrer Reihenfolge
eine Verſchiebung erfahren. Dresden, das
bisher an ſechſter Stelle ſtand, wird durch
die Einverleibung einer großen Anzahl von
Vororten an die vierte Stelle rücken. Es
dürfte von allgemeinem Jntereſſe ſein, die
deutſchen Großſtädte nach Maßgabe ihrer Ein-
wohnerzahl, wie ſie die letzte Volkszählung
vom 1. Dezember 1900 ergab, anzuführen.
An erſter Stelle ſteht die Haupt- und Reſi-
denzſtadt Berlin mit 1,884,151 Einwohnern,
dann folgen der Reihe nach: Hamburg (705,738),
München (498,503), Leipzig (455,089), Breslau
(422,738), Dresden (395,349) vom 1. Janu-
ar 1903 an etwa 460,000 Köln a. Rh.
(372,229), Frankfurt a. M. (288,489), Nürn-

burg (229,663), Düſſeldorf (213,767), Stettin
(210,680), Chemnitz (206,584), Charlottenburg
(189,290), Königsberg i. Pr. (187,897), Eſſen
(182,127), Stuttgart (176,318), Bremen
(163,418 Altona (161,386), Elberfeld
(156,937), Halle a. S. (156,611), Straßburg i. E.
(150,268), Dortmund (142,418), Barmen
(141,947), Danzig (140,539), Mannheim
(140,384), Aachen (135,235), Braunſchweig

(126,052), Poſen (117,014), Kiel (107,938),
Crefeld (106,928), und Kaſſel (106,001). Zu
dieſen Großſtädten geſellte ſich im Frühjahr
1902 noch Schöneberg bei Berlin (96,059).
Die nächſte Stadt, welche die Zahl 100,000
erreichen dürfte, wird wohl Karlsruhe (96,976)
ſein, wenn nicht das rapid anwachſende Rix-
dorf bei Berlin (90,360) der badiſchen Reſi-
denzſtadt noch vorher den Rang abläuft. Zur
Zeit beſitzt alſo das Deutſche Reich 34 Groß-
ſtädte.

„Franenherrlichkrit“ einſt und jetzt.
(Nach „O alte Burſchenherrlichkeit“.)

O, holde Frauenherrlichkeit,
Wohin biſt Du entſchwunden!
Wie ſchlug doch die moderne Zeit
Dir, ach! ſo tiefe Wunden
Wie iſt doch ſo verblaßt Dein Bild!
Mein Herz ſich ganz mit Kummer füllt,

Denk ich der jüngſten Zeiten!
Weiß nicht, was ſoll's bedeuten!

Wie herrlich war's doch einſt beſtellt,
Als rühmend Fallersleben
Von deutſcher Treue in der Welt,
Von deutſchem Sang und Reben
Noch reden konnt' und nicht zuletzt!
Von deutſchen Frauen auch! Doch jetzt?

O, welch' ganz andre Zeiten!
Weiß nicht, was ſoll's bedeuten!

Wie herrlich war's, als Luther noch
Allhier auf Erden wallte!
Und wie ein Gruß vom Himmel hoch
Sein Wort die Welt durchſchallte:
„Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang,
„Der bleibt ein Narr ſein Lebelang“

Doch jetzt? welch' andre Zeiten!
Weiß nicht, was ſolls' bedeuten!

Wer ſoll jetzt noch begeiſtrungsvoll
Von Frauenminne ſingen
Jetzt, wo die Frau oft ganz und voll
Sich hingiebt „höher'n Dingen
Wo ſie ſo keck oft geht einher,
Den Kopf nur voll, doch's Herz ſo leer

O, welch verkehrte Zeiten!
Weiß nicht, was ſoll's bedeuten!

Was heißt jetzt Frauenruhm und -Lob?
Jetzt Frauenſtolz und Zierde?
Jetzt wo die Frau ſich ſelbſt erhob,
Sich ſelber „reformirte“
Wo ſie nach „Freiheit“ nur und „Macht“,
Nach „Rechten“ nur und „Würden“ jagt,

Und andern Eitelkeiten?
O, welch verkehrte Zeiten!

Ja Frau'n, ihr, im „Reformgeſchmeid“,
Vernehmt's zu eurem Frommen
Vor lauter „Ueberweiblichkeit“
Jſt ſchon faſt ganz verglommen
Der Glanz, der euch am höchſten ehrt!
O, ſorgt, daß bald er wiederkehrt

Und nie ſich fürder trübe:
Der Glanz der dienenden Liebe!

A. Blanckenburg, Annaburg.
Wetterbericht des Kreisblattes.

4. Dez. Wolkig. Tags angenehm, nachts kalt.
5. Dez. Naßkalt, nebelig.

6. Dez. Ziemlich milde, ſtrichweiſe Niederſchläge.
Stürmiſch.

8 e t n

B iGS
tut

a JV ei ha
Als ſolide und praktiſche Jeſtgeſchenke empfehle:

Kleider- StoffeSeidenstoffe
T 5577schwarz, weiss und gemustert, in 1000 tacher Muster- Auswahl.

reine Seide, Meter von I MI. an.
Samumete

S— 2*» O.’I.n,

für Costumes und Blousen, in neuesten Farbenstellungen,
Meter von I MK. an.

Beſonders billiges Angebot: in Posen ger Stoffe
Paul Eppers, Halle a. S., Große Ulrichſtraße 13-15.

Keſtanrant oder Gaſthof
ſuche ſofort zu pachten oder zu
kaufen. A. Ritzer, Halle a. S.,
Steinweg 4. (2839Robert Reyne's

Balkonwohnung
Halleſcheſtraße 17 (Front Linden-
ſtraße), Preis 300 Mk., ſofort zu
vermiethen und 1. April 1903 zu
beziehen. (2825 zu beziehen.

J J 6Bismarckſtr. Nr. 3
iſt die Parterre Wohnung, 6 gZimmer ne ſt Zubehör, Badezimmer wird wegen Erkrankung des bis-
u. Garten zu vermiethen und ſofort

Dr. Gwallig.

a cherVerkauf Za aueserewöhnlich billisen Preisen.
h

beste Geraer Fabrikate, Satin-, Cheviot-, Kammgarn- und Zibeline-
Gewebe, reine Wolle. von 75 Pfg. an.

Geschenk Kleider
h

solide praktische Stoffe in reiner Wolle und Halbwolle.
Robe von 1,90 Mk. an.

Anterröcke, Blouſen, Balltücher, Kopfſhawls, ſeidene Herren und Damen-Hals- und Faſchentücher, Schürzen, CamaTücher etc.

Kinder Nährzwieback
Meye du Blennartt Drogerie

Arbeits Bücher
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei. billig zu verk.

Ein Rennſchlitten
Naumburgerſtr. 9.

Tüchtiges rräftiges

Dienſtmädchen t
herigen baldigſt geſucht von

Frau Dr. med. Linke,
Gotthardtsſtr. 31 I.

Meter 80 Pfg. bis 150 Pfg.

Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, den 4. Dezbr. 1902,

Abends 7 Uhr: Die Nibelungen.
(283752 J O 55Neues Theater.

Gaſtſpiel von Thea Gordon:
Seine Kammerzofe.Zeitungs-Makulatur

vorräthig in der Kreisblattdruckerei.
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O. A. Steckner,
i Entenplan Merseburg. EuntenplanWeihnachtsVerkauf

aus allen Abtheilungen meines Lagers ſind große Poſten

Waaren nur guter Oualikät
zu erheblich herabgesetzten Preisen ausgelegt.

mivers a 3z auern- VereinKüc hen- M 48 ch nen Merſeburg u. Umgegend.
zum Zerkleinern von Fleiſch, Gemüſe, Suppen Versammlung:-

kraut, Früchten, Brod c. rc. Mittwoch, den 10. Dezbr. 1902,

e Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu

kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen- dei Nachm. 3 Uhr,leiden, wie: g Leichter Gang leichte Reinigung. im reiMagenkatarrh., Magenkrampk, Größe Nr. 0 2 3 Tagesoerdnung:Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung per Stück Mk. 3,25, 4,00, 6,50 I. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag „Die Lage der Vieh

verſicherungim deutſchen Reiche,

Max Seibichee. Eisenhandlung, er dudes
dung von Ortsviehverſicher-Gotthardtsſtraße. ungsvereienen und deren Zu

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdanungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter- Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stürkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle

I Störungen in den Blutgefässen., reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen-
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei ſern (Beralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mälen Trin-
ken beſeitigt.
Stuhlver ſto fungs deren unangenehme Folgen, wieJ Beklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, d iuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen

Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Anusſehen, Blut-
ſind meiſt die Folge ſchlechtermangel, Entkräftung Verdauung Smongerhaſter

Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
l müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. I Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
BF Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt. Mücheln., Schafstädt. eutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenbers, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

mit drei Meſſern empfiehlt

ſammeunſchluß zu einem Cen-
tralverbande.“ Ref.: Herr
Ehrlich-Halle a. S., Beamter
der Landwirthſchaftskammer.

Zu dieſer Verſammlung laden
wir unſere geehrten Mitglieder hier-
mit ergebenſt ein und bitten um
recht zahlreiches Erſcheinen. (2838

Der Vorſtand.

Graue Handtücher
Dtzd. Mk. 1,80,

Weißroth geſtr. Handtücher
tzd. Mf. 2.40,Große GerſtenkornHandtücher

Dtzd. Mk. 3,00,

Weiße DrellHandtücher
Dtzd. Mk. 3,50 und 4.80.Schwere Qualitäten im allen Preislagen.

e W nlänDtzd. 1,20, 1,60, 2,00, 2,60, 2,80 bis 5 Mark.
Wäscelitiscelner v. Servietten

mee in großer Auswahl.
J h T r r r ä t a g. erſehutz Zoßmarht l

d on ciseke Nach r
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 8v ring- und W

Maschinen,
Walzenbezüge,

Reparaturen billigst
Fahrrad- und (2674

Ah

nur t
Fabrikate mit

beſten erprobten
Bezügen unter

e Garantie der Halt-
e barkeit empf. die

Schirmfabrik

F. Z. Reinzel,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Schirm-Bezüge in Stunde.
Reparaturen sofort.

ce Dr eisermäßigung
W vietet mein diesjährigerww CüBh A Werü«ß

ganz beſonders in Damen-HKleiderſtoffen,

M lang e iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind amngl. Noppenstoffe, letzte Neuheit, c x 15
Srereſyenſent wo t Glycerin 100,0, Rothwein 240,0 Schwere Homespuns. letzte Neuheit, 80 grſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen e t eswurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00. Ganz 99 Säbelinstoffe. große Breite,

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934 Double-Cheviäots, grofze Breite, „1.,25r Chevrous., große Breite, 150
des Herrn Ka ſt die größeret 23taſter-Controleur Fendel iſt die Martte 23 m Tnd

zweiten Etage zu vermiethen unn Etage Sefnerſtraße Art. 5 zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

eunigſt anderweit zu vermiethen. 7 57Reflektanten erfahren Näheres durch Möbl. Zimmer mit Cabinet

5834) Paul Thiele. u verm. Lindenſtr. 31.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Wegen Verſetzunn Gtto Dob o Merseg.
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